
Nächste Etappe im Chroobach-Thriller
Die Verantwortlichen des Windkraftprojekts auf dem Chroobach bei Hemishofen haben am Dienstag das Baugesuch für das Projekt eingereicht. 
Sie sind zuversichtlich und planen mit einem Baustart im Jahr 2027. Doch dazu müssen noch ein paar Hürden genommen werden.

Dario Muffler

SCHAFFHAUSEN. März im Jahr 2040: Es hat 
wenig geregnet und geschneit in den letz-
ten Monaten, die Stauseen sind fast leer, 
und die Schweiz verfügt nur noch über  
ein laufendes Kernkraftwerk. In Frank-
reich befinden sich diverse Kernkraftwerke 
in Revision. An einem Montagmorgen wol-
len die Bewohner in Beringen ihren Routi-
nen nachgehen: Duschen, Mails checken, 
Kaffee rauslassen. Doch plötzlich fehlt der 
Strom. 

Ein Szenario, das gar nicht so unwahr-
scheinlich ist. «Wir steuern auf eine riesige 
Stromlücke zu», sagt Thomas Fischer, der 
seit bald zwölf Jahren die Geschicke des 
kantonalen Elektrizitätswerks EKS leitet. 
Vier Windräder auf dem Chroobach stopfen 
diese Lücke zwar nicht, aber: «Sie leisten 
einen wichtigen Beitrag zur Versorgungs
sicherheit.» Der Chroobach gilt als Projekt 
von nationalem Interesse.

Die vier Windräder werden zwar noch 
länger keinen Strom produzieren, das Pro-
jekt hat diese Woche dennoch einen Mei-
lenstein erreicht: Das Baugesuch für das 
Projekt wurde bei der Gemeinde Hemis
hofen eingereicht. Nach bald zwölfjähri
ger Arbeit … Die Erleichterung darüber, 
dass es nun endlich so weit war, merkt  
man den Verantwortlichen an. Aber sie 
wissen auch, dass es noch ein weiter Weg 
ist bis zur ersten produzierten Kilowatt-
stunde Strom. 

Jetzt muss Hemishofen an die Arbeit
Dass es so lange gedauert hat, hängt 

unter anderem mit dem Widerstand zu-
sammen, den es aus Hemishofen gab. Die 
betroffene Gemeinde legte sich quer, wo sie 
nur konnte. Der Widerstand habe abge-
nommen, schätzen die Verantwortlichen 
ein. Die Gemeinde wird nun ihren Teil zum 
Projekt beitragen müssen. Sie muss die so-
genannte Nutzungsplanung an die Hand 
nehmen, welche die Nutzung (Bauen, In-
dustrie, Wohnen etc.) des Gemeindegebiets 
regelt. 

Ein halbes Jahr Zeit hat die Gemeinde 
dafür. Wie Patrick Schenk, Projektleiter des 
Windparks auf dem Chroobach, sagt, stehe 
man Hemishofen unterstützend zur Seite. 
In derselben Zeit muss der Kanton das Bau-
gesuch der Projektgruppe prüfen. Im An-
schluss werden die Unterlagen überarbei-
tet. «Das ist nun die Chance für die Ge-
meinde, sich mit dem konkreten Projekt 
genau zu befassen», sagt Schenk optimis-
tisch.

Die Bevölkerung wird sich im Jahr 2025 
dann dazu äussern können, wenn das Pro-
jekt und der Nutzungsplan öffentlich auf-
gelegt sein werden. Kommt es zu keinem 

juristischen Kampf, könnte die Baubewilli-
gung bereits 2026 erteilt werden. «Realis-
tisch ist, dass der Bau 2027 startet», sagt 
Patrick Schenk. Er rechnet mit einer Bau-
zeit von anderthalb Jahren. 

Eingriff in die Natur
Die Windräder werden gemäss Berech-

nungen Strom für 9000 Haushalte produ-
zieren. Zum Vergleich: Das sind doppelt 
so viele Haushalte, wie es im oberen Kan-
tonsteil gibt, wie Stefan Mayer von SH 
Power sagt. Die 27 bis 30 Millionen Kilo-
wattstunden Strom pro Jahr entsprechen 
zudem der Strommenge, die im Kanton 
aktuell mit sämtlichen Solaranlagen pro-
duziert wird.

Dafür ist ein Eingriff in die Natur auf 
dem Chroobach nötig. «Wir hatten das 
Ziel, so wenige Ausbauten wie möglich zu 
machen», sagt Schenk. Grösstenteils wer-

den bestehende Strassen genutzt, die hier 
und dort etwas erweitert werden müssen. 
Für die Erschliessung habe es wie für die 
Standorte der Windräder mehrere Varian-
ten gegeben, bis die idealste gewählt wor-
den sei.

Insgesamt 30 000 Quadratmeter Wald 
müssen für den Bau der Windräder ge
rodet werden. Das entspricht einer Fläche 
von vier kleineren Fussballfeldern. «Drei 
Viertel dieser Fläche werden nach der 
Montage aber wieder bepflanzt», so Schenk. 
Ein Fussballfeld Wald weicht für die Dauer 
von 25 Jahren – so lange steht der Wind-
park voraussichtlich – gänzlich.

Abschaltmechanismus für Vögel
Stark beschäftigt hat die Projektgruppe 

auch der Schutz von Vögeln und Fleder-
mäusen. Deshalb wird es Abschaltzeiten 
geben. Für die Fledermäuse werde gemein-

sam mit der Fledermausschutzfachstelle 
ein Abschaltalgorithmus für die Rotoren 
geplant. Geprüft wurde auch der Schat
tenwurf, der gesetzlich geregelt ist. Maxi
mal acht Stunden im Jahr oder 30 Minu
ten pro Tag darf der Schatten eines Wind
rads auf ein Gebäude fallen. Theoretisch 
wird der Grenzwert bei zwei Gebäuden 
überschritten. Dazu wird es ebenfalls einen 
Abschaltmechanismus geben. 

Bürger sollen profitieren
Von dem Strom, der auf dem Chroobach 

produziert wird, sollen auch die Bürgerin
nen und Bürger profitieren. Denn 10 Pro
zent des Aktienkapitals der Betriebs
gesellschaft soll für 100 Franken pro Aktie 
an Interessierte aus der Bevölkerung ge
hen. 380 Personen interessieren sich, sagt 
Schenk. Sie sollen dereinst Dividenden 
erhalten. 

Die Visualisierung zeigt den WIndpark auf dem Chroobach von Hemishofen aus. � BILD ZVG

VIDEO 
Interviews mit Thomas  
Fischer und Patrick Schenk  
unter www.shn.ch/click


